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Orwell lässt grüssen   (Mundart-Fassung) 

Eine Komödie mit einem Vor- und einem Nachspiel von Urs Hirschi 

 

BE/ 2D/ 3H + 10 Rollen, die sowohl männlich als auch weiblich 

besetzt sein können/  3 Spielplätze 

 

Eines Tages erleidet der brave Programmierer Roland Matter einen 

Tobsuchtsanfall. Er macht seinen PC - den "Kleinen Bruder" - zu 

Schrott und anschliessend geht er segeln. Da taucht ein Froschmann 

neben seinem Boot auf und gibt sich als George Orwell aus. 

Der vom "orwellschen Virus" befallene Matter kehrt nach Hause 

zurück und kommt mit der bis heute üblichen Familiensituation nicht 

mehr zurecht. Die elektronische Kommunikation herrscht. Eine weitere 

"Kurzschlusshandlung" hat Folgen: Matter wird dem Staatlichen 

Psychiatriedienst überwiesen... 

Der Orwellsche Virus grassiert wie eine Grippe: Autoritäten werden 

betroffen, die Zwischenfälle häufen sich. Selbst der Psychiater wird 

nicht verschont. Die Medien versuchen den Fall auszuleuchten, die 

verängstigten Bürger sachlich und fachkompetent zu informieren. Aber 

Orwell steht plötzlich vor laufender Kamera und sorgt für weitere 

Aufregung. In einem öffentlichen Schauprozess soll diesem Matter und 

seinem Phantom der Garaus gemacht werden. Aber der arrogante 

Staatsanwalt wird kleinlaut und der mächtige Richter lächelt gütig und 

verständnisvoll... 

 Eine unmöglich mögliche Geschichte von Menschen 

und Computern, leicht verrückt, aus einer leicht 

verrückten Welt... 

 

 

 

 

 

 

 

Volksverlag Elgg      1994 



-3- 

Personen / Rollen 

 

George Orwell,  Schriftsteller und Phantom (Vor-Nachspiel) 

  als Froschmann   (Bilder 1 - 9) 
 

PC  Stimme eines PC. (Event. Stimme von Wagner) 
 

Roland Matter,  Programmierer 
 

Esther Matter,  seine Frau 
 

Nadine,  seine Tochter 
 

Jacques,  sein Sohn 

 
Die folgenden Rollen können von Damen oder Herren gespielt werden. 

 

Wagner,  Oberinspektor/in 
 

Halser 1,  Quartieraufseher/in 
 

Ramseyer 3,  Quartieraufseher/in 
 

Dr. Bratschi,  Psychiater/in 
 

Gerichtspräsident/in 
 

Staatsanwalt/wältin 
 

TV Regisseur/in 
 

TV Moderator/in   (event. 2) 
 

TV Kameramann/frau 
 

TV Maskenbildner/in  
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Beschreibung Bühnenbild 

 

Hauptbühne 

Nebenbühne seitlich links und rechts 

Zuschauerraum 

 

 

Hauptbühne 

 

Bühnen-Landschaft         - Schaufensterartig: 

 TV Geräte in verschiedenen Grössen, 

Videogeräte, Kameras, Computer, Fax, 

Telefone, Lautsprecher 

 

Ausstattung: muss rasch ausgewechselt, umgestellt werden 

können oder auf grosser Bühne als 

festeingerichtete Spielorte  

                                       - Arbeitsplatz (1) 

 - Wohnung (3,8) 

 - Praxis-Irrenanstalt (4,6) 

 - Gericht (9) 

 

 Die "Möblierung" besteht aus einfachen 

Kuben und Quadern aus sehr leichtem 

Material. Damit ist ein leichtes und schnelles 

umbauen bei geöffnetem Vorhang innert 

Sekunden möglich. 

 

Im Prinzip gilt Andeutungsbühne, d.h. die Umbauten dürfen den Fluss 

des Spiels in keiner Weise abblocken. 
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Nebenbühne 

 

links oder rechts; wo möglich bleibt dieser Spielort während der 

ganzen Aufführung bestehen. Friedhof mit Grabstätte von G.O. 

(Vor-Nachspiel) 

 

auf der andern Seite, aber auch irgendwo ausserhalb der Bühne 

denkbar: eine Jolle (angedeutet oder echt) mit einem beweglichen 

Segel und Schoten. (2,7) 

 

 

Im Zuschauerraum (5) 

 

mindestens 1 Zeitungsautomat an "exponierter" Stelle. Bleibt fest 

eingerichtet mit entsprechenden Fichen und Schlagzeilen. 

 

 

Die Kleidung der Spieler hängt vom jeweiligen Regie-Konzept ab. Es 

sind keine speziellen (und teuren) Kostüme nötig; "normale" Kleidung 

genügt; sie darf aber auch "ausgeflippt" ausfallen - der Phantasie sind 

auch hier keine Grenzen gesetzt. 

Vorschlag: alle tragen Overalles oder Jeans und T-Shirts: gleiches 

Grundmodell, farbliche Unterscheidung nach Personen und 

Funktionen; damit wird die "Gleichmachung" (Uniformierung, 

Normierung) auch optisch angedeutet. 
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Warum ich Grüsse von Orwell ausrichte 

 

Computer werden zwar von Menschen gebaut und programmiert, 

danach entwickeln diese ein autoritäres Eigenleben, dem sich 

menschliche Vernunft zu unterziehen hat. Alle Verantwortung wird 

elektronisch wahrgenommen, der Mensch tippt, der Computer lenkt. 

(Versuchen Sie einmal von Ihrem Bankkonto Geld abzuheben, wenn 

der Computer streikt...) 

Das klärende Gespräch, der Disput wurde durch computerisierte 

Kommunikation ersetzt. In vielen Familien verödet die 

Gesprächskultur. Das Miteinanderreden beschränkt sich auf 

Mitteilungskürzel wie "de no e schöne" oder "geits de no" oder so... 

Mir gehen die EDVerarbeiter - die kleinen elektronischen Brüderchen - 

auf die Nerven. Das Wiehern des Amtsschimmels wurde durch sture 

Megabits ersetzt. Dagegen ist kein Kraut gewachsen. 

Haben Sie auch schon mal Lust verspürt, einem Elektronenhirn eins 

auf den Bildschirm zu geben? - Eine sinnlose Rache und ausser 

Spesen... 

In einem Theaterstück sind die Grenzen nicht so eng gesetzt. Da darf 

ich meinen Gedanken etwas mehr Freiraum gestatten als im Alltag... 

Resignation vor den elektronischen Brüdern? - Sie werden immer 

mehr, sind überall und wachen über unser Konto, unsere Personalien, 

Krankengeschichten und Fichen... Aber das hat Orwell ja 

vorausgeahnt. Er lässt grüssen... 

           Urs Hirschi, Juli 1993 
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Vorspiel 

 
 Friedhof. Lichtkegel auf Grabstein: "Hier ruht 

GEORGE ORWELL. Englischer Schriftsteller. 

Geboren 1903 in Indien. Gestorben am 21. Januar 

1950 in London." 

 Nacht. Stille. 

 Vom Glockenturm ertönen 12 dumpfe Schläge. 

 Wenn möglich: Nebel steigt aus dem Grab. 

 

Orwell: (in einem Regenmantel und mit Hut - steigt aus der 

Grabstätte. Setzt sich am Rande hind, die Beine 

bleiben in der Gruft. Er nimmt ein NATEL in 

Betrieb. Tippt ein.) Ueli,... (Name des Spielers 

verwenden.) ... bisch du's?- Los guet zue: Nächschte 

Ysatz am ................ (Tag der Aufführung.) Zyt: 1313 

- Koordinate: H2O / H2O - Code: REGATA. - Git e 

füechti Aglägeheit. - Leg öppis Wasserdichts a u 

mach's guet. (Legt NATEL beiseite. Stopft seine 

Tabakspfeife. Bemerkt nun das Publikum.) 

 Aha, da isch no öpper. Grüessech. heit dir mi Roman 

"1984" gläse? - De chan i fasch nid gloube, dass dir eso 

zfriede chöit da sitze. - I muess mi ir letschte Zyt gäng 

meh im Grab umdräie. - Excüsé, aber das isch mir jetz 

grad eso use grütscht. - Ufwiederluege. - (Sinkt müde 

zurück in seine Gruft.) 

 

 

 Ausblenden 
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1. Bild 

 
 Roland Matter, Programmierer, Stimme des PC, 

(verzerrte Stimme von Wagner), Wagner, 

Oberinspektorin 

 Arbeitsplatz vor dem PC 

 

Matter: (ist in Arbeit am PC vertieft. Er schaut gestresst auf 

den Bildschirm, töggelet, "kommuniziert") 

Schiisscomputer... 

PC: (mit monotoner Stimme.) Fluchen sie nicht. 

Matter: (perplex.) Rueh! Gopfridstutznomal... 

PC: Entspannen sie sich. 

Matter: Entspanne - (Zündet sich eine Zigarette an.) 

PC: Rauchen verboten. 

Matter: (erschrocken. Drückt Zigarette aus. Schaut um sich, 

ob jemand im Raum ist.) Da macht öpper z Kalb. - 

Aber nid mit mir. (Entnimmt die Diskette aus dem 

Laufwerk. Will aufstehen und gehen.) 

Wagner: (ist plötzlich da, stellt sich Matter in den Weg.) Dir 

weit scho ga... 

Matter: (überrascht.) I - nei - i muess einisch... 

Wagner: Bitte, göht nume... (Macht Platz.) 

 

 (Matter bleibt unschlüssig stehen.) 

 

Wagner: Isch öppis? 

Matter: Euch han i no nie gseh - 

Wagner: Wagner - (pointiert) Z T 

Matter: (erstaunt.) ZT - nie ghört - 

Wagner: Zentral-Terminal. Mir betreuen alli Workstations uf em 

Q3. 

Matter: (mit Blick auf den seinen.) Aha. 

Wagner: Werum heit dir eui Personal-Diskette us em Loufwerk 

gno? 

Matter: Öppis isch lätz. Wott se teste. 
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Wagner: Zeiget einisch. (Nimmt ihm Diskette aus der Hand 

und geht zum PC. Legt Diskette ein. Beiläufig.) Wie 

lang syt dir scho uf em Q3? 

Matter: (irritiert.) Weiss nid genau. - Warum weit dir das 

wüsse? 

Wagner: (schaut auf den Monitor.) Wenn dir Hilf bruchet, 

Matter, de drücket eifach 3 mal uf die Taste da. 

(Demonstriert es.) 

Matter: (wie ertappt; beinahe als Geständnis.) Aha - 

Wagner: Kapiert? 

Matter: (perplex.) Mhm... 

Wagner: (pointiert.) Mir hei nech scho 47 Minute lang uf em Z 

T - 

Matter: (begreift nicht.) Was heit dir...? 

Wagner: (kaltschnäuzig.) Wenn dir eui persönlechi Diskette i 

der offiziellen Arbeitszyt us em Loufwärk nähmet, de 

löst das bi üs Alarm us. 

Matter: (kleinlaut.) Han i nid gwüsst... 

Wagner: Dir heit eui Sollzyt mit 45,7% längstens überzoge... 

Matter: Was han i? 

Wagner: (wichtigtuerisch.) Dir sit 33,7 Minuten im Rückstand. 

 

 (Matter wischt sich erneut den Schweiss von der 

Stirn. Muss absitzen.) 

 

Wagner: (neu im Ton, gnädig.) Wo heit dir es Problem? 

Matter: D Zahl vo de Sitzplätz i de neuen Ysebahnwäge... cha 

nid stimme. - (Schaut auf den PC.) Er chunnt gäng uf 

62.275 -  

Wagner: (blasiert.) U was isch da nid guet - 

Matter: Vorgschribe si 64 - 

Wagner: De probierets einisch mit emene weniger breite Gang. 

Matter: I bi scho uf em Minimum. Wenn i drunder ga, de 

nimmt er's nid a. (Mit Blick auf den PC.) 

Wagner: Houet bi der Sitzbreiti es paar Millimeter ab. 

Matter: Geit nid. 

Wagner: Werum? 
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Matter: Wäg de Normsitze. Fertig glieferet us Italie. 

Wagner: (von oben herab.) Rächnet einisch us, wieviel dass de 

d Wagebreiti bi 64 Sitzplätz zuenimmt. 

Matter: Han i scho. 

Wagner: So. - 

Matter: D Wagebreiti isch international festgleit u cha nid 

abgänderet wärde. 

Wagner: (ungeduldig, genervt.) Machet mir einisch Platz. 

(Wechseln Platz. Töggelet wie besessen.) So sött's ga.  

 

 (Beide schauen gespannt auf den Monitor.) 

 

Wagner: (belehrend.) Ds einzelne Mass isch nid wichtig. Uf die 

richtige Proportione chunnts a. 

Matter: (kleinlaut.) We dir meinet... 

Wagner: Heit Vertroue i neu Computer. Dä macht das scho guet. 

(Im Abgehen.) Problem - kenne mir sit der Yfüehrig 

vo de neue Hochleistigs-Rächner kener meh. (Ab.) 

Matter: (denkt laut.) Anzahl Sitzplätze: 64 (gibt ein) 

Wagenlänge: o.k. Radabstand auf Achse: o.k. 

Wagenbreite... (Brümelet vor sich hin. Wird auf 

einmal stutzig.) 

PC: Achtung. Schienenspur: 3,4 mm verbreitern. 

Matter: (schüttelt den Kopf und gibt neue Daten ein.) Vo 

mir us. (Amüsiert.) So, jetz hei mir's. (Wartet.) 

PC: Spur: o.k. - - Anzahl Sitzplätze: 62,275 - 

Matter: (enttäuscht.) Das git's ja nid... (Versucht Ruhe zu 

bewahren.) Drümal - die Taste - het si gseit. (Drückt 

dreimal.) 

PC: Wollen sie tatsächlich Q3 dirket? 

Matter: (Geduld lässt nach.) Jajajajaja. 

PC: Geben sie ihren persönlichen Code zweimal ein. 

 

 (Matter tut es. - Piepsen.)  

 

PC: Q3 - Direkt ist zur Zeit überlastet. Für Notfälle rufen 

sie Q3ZT. 
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Matter: Q3ZT - Q3ZT - (Tippt immer gereizter.) 

PC: Q3ZT ist nicht in Betrieb. Für Notfälle rufen sie Q3-

direkt - 

Matter: (verliert zusehends die Beherrschung.) Gopfridstutz. 

Dä Cheib macht mi fertig. (Holt aus seiner Mappe 

eine Diskette. Schiebt sie ein. Reibt sich freudig und 

erwartungsvoll die Hände.) 

PC: Achtung Achtung. Diese Diskette ist mit Viren der 

Klasse 88 CCC - verseucht. 

 Achtung - verseucht - Achtung - verseucht - Achtung -

Achtung - Verseucht - Achtung - Verseucht - Achtung -   

(Die PC-Stimme wird immer zum eigenen Echo, 

hallt. Es beginnt unheimlich zu piepsen.) 

  

 (Matter klatscht vor Freude in die Hände. Starrt 

auf einmal wie gebannt auf dem Monitor. Sein 

Gesicht nimmt einen entsetzten Ausdruck an. Nun 

fasst er mit beiden Händen den Computer an und 

wirft diesen kraftvoll und mit Wut im Bauch 

krachend in eine Ecke. - Dann unheimliche Stille.) 

 

Wagner: (steht wieder da.) Gäng no Problem? 

Matter: (wie verwandelt nach dem Wutausbruch.) Problem? 

- Wo de? 

Wagner: (sieht erst jetzt die Bescherung.) Stäcketööri - 

Matter... Syt dir komplett verruckt worde... 

Matter: Scho müglech... (Nimmt eine Zigarette, zündet sie 

an.) Weit dir o eini? 

 (Wagner schüttelt bloss den Kopf.) 

 

Matter: (ganz ruhig.) Was meinet dir, würd es choschte, we 

me d Spurbreiti vom europäische Schienenetz tät um       

3,4 mm vergrössere... 

Wagner: (völlig ratlos.) Was söll di blödsinnegi Frag - 

Matter: (triumphierend.) Fraget einisch eine vo de neue 

Hochleistigsduble... I ga jetz uf e See. Weit dir mitcho? 
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Wagner: (echt besorgt.) Um der Tuusiggottswille, Matter - dir 

wüsset nid was dir machet. 

Matter: (vergnügt.) Im Gägeteil! 

Wagner: (stumpf.) Das isch es Unglück. 

Matter: (sehr gelöst.) Mir het's gwohlet. I bi glücklech. (Ab.) 

 

 (Wagner bleibt stehen, versteht die Welt nicht 

mehr.) 

 

 Ausblenden 

 

 

2. Bild 

 
 Matter, Orwell 

 Lautsprecherstimme (kann wieder Stimme von 

Wagner sein.) 

 Matter im Segelboot am Segeln. Friedlich. Er 

nimmt einen Schluck aus der Flasche. Eine 

Dampfschiffsirene ertönt. Ein Motorboot naht. 

(Nur hörbar.) Motorenlärm. Zuerst freundliches 

Zuwinken. Dann die durchdringende Stimme aus 

einem Lautsprecher: -  

 

Lautsprecher: Kehren sie in den Hafen zurück. 

Matter: (ruft.) I wott mi Rueh! - Verreiset! 

Lautsprecher: Beruhigen sie sich, Matter. - Können wir etwas für sie 

tun? 

Matter: (sehr bestimmt.) Verdufte söllet dir! 

Lautsprecher: Kehren sie an ihren Arbeitsplatz zurück - 

Matter: (sehr wütend.) Arschlöcher - 

 

 (Das Motorboot umkreist den Segler. Motor heult 

auf.) 
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Matter: Begryffet dir's nid... I wott Rueh, Rueh, Rueh!! 

(Bemerkt, dass "sie" weg sind. Wie erlöst.) Die sölle 

mir doch all... 

 

 (Dampfschiffsirene. - - Die Geräusche verstummen 

auffallend. Eine sonderbare Stille. Dann ein leises 

Plätschern. Geräusch eines auftauchenden 

Froschmannes. Matter sieht mit einiger Skepsis 

dem Spektakel zu. Ein aufgetauchter Froschmann 

wird sichtbar.) 

 

Orwell: Schiff Ahoi. - Darf i a Bord cho? 

Matter: (gelassen, sogar vergnügt.) Syt so guet - 

 

 (Orwell klettert an Bord.) 

 

Matter: (hilft ihm.) Willkomme an Bord. 

Orwell: Merci. Das isch fründlech. Darf i mi vorstelle: Mi 

Namen isch Orwell. - - Georg Orwell. 

Matter: (grinst.) Es freut mi. - I bi der Verne. - Jules Verne. 

(Übertrieben.)  

Orwell: (gespielt erstaunt.) Du hesch di veränderet, - Jules. 

Matter: Du di o, George. 

Orwell: Es sy es paar Jährli vergange, syt mir die Wält verlah 

hei... 

Matter: Das cha me scho säge. 

Orwell: (schaut ihn an.) Gloubsch mir nid eso rächt... 

(bestimmt) ... Roland Matter. 

Matter: (nun doch überrascht.) Warum weisch du my Name? 

 

 (Orwell hält ihm einen Mini-Televisor unter die 

Nase.) 

 

Matter: (leicht irritiert.) Du hesch alls gseh... 

Orwell: Und mitglost. 

Matter: Wär bisch du? 

Orwell: Säg mir eifach George. 
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Matter: George. - (Greift zur Flasche.) Wosch ou e Schluck? 

Orwell: Gärn. (Nimmt einen Schluck aus der Flasche.) 

 

 (Matter bindet die Flasche mittels Mastwurf an die 

Schot und lässt die Flasche über Bord.) 

 

Orwell: (neu, zusprechend.) I begryffes guet, was du mit dym 

Computer gmacht hesch. 

Matter: Hesch's gseh... (Weist auf Mini TV.) Wär schickt di 

zu mir? 

Orwell: Niemer. 

Matter: (leicht ungläubig.) De bisch ganz zuefällig da verby 

cho. - 

Orwell: Nid ganz - 

Matter: (sprachlos.) Aha - 

Orwell: Das han i gseh cho. 

Matter: Was - 

Orwell: Dys Usflippe. Dä Närvezämebruch. 

Matter: (nach einer Weile.) I ha verseit. 

Orwell: Dumm's Züüg. - 

Matter: Usghänkt - het's mir... ha äxtra eine vo de nöie 

Hochleistigsrächner zur Sou gmacht. 

Orwell: Das bewyst doch nume, dass du no imstand bisch, 

sälber Hand a z lege. 

Matter: Der Chefi han i Arschloch nachegmögget - 

Orwell: (grinsend.) Das längt für nes Dokterzügnis. 

 

 (Dampfschiffsirene.) 

 

Matter: Muess e chli abfalle. (Bewegt Pinne.) 

Orwell: Di het e bösartige Virus verwütscht. Dä Supercomputer 

het i ustrickst. 

Matter: (entsetzt.) Verzell ke Hafechäs - 

Orwell: Hesch z letscht use dym Elektrohirni fasch meh gloubt 

als dym gsunde Verstand - 

 

 (Matter schweigt betroffen.) 
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Orwell: Du schwygsch. 

Matter: (holt die Flasche aus dem Wasser.) Wosch no e 

Schluck? 

Orwell: Gärn. - (Nimmt einen Schluck aus der Flasche.) 

Matter: (schaut ihm dabei zu und meint halblaut.) Chasch 

doch nid ar Spurbreiti ga umeschrüble... 

Orwell: (grinsend.) Chönne scho... 

Matter: Wär total gaga... 

Orwell: Äbe. - Drum isch es gschyder, we du dä elektronisch 

Brueder vermöblisch, bevor er di ganz blind macht. 

Matter: Han i ja. - (Schaut ihn nachdenklich an.) Wär bisch 

du würklech? 

Orwell: (schaut ihm fest in die Augen.) E Fründ, Roland. 

(Das meint er auch so.) 

Matter: (kann es noch nicht glauben.) Machsch du di 

eigetlich lustig über mi? 

Orwell: Werum meinsch das? (Fast ein wenig enttäuscht.) 

Matter: E Fründ - wo urplötzlich uftoucht - das gits nid. 

Orwell: (versucht das Thema zu wechseln.) Kennsch du 

"1984"? 

Matter: Em Orwell sy Roman? 

Orwell: Dä meinen i. 

Matter: E fürchterlechi Gschicht. 

Orwell: U glych isch mängs wahr - (Bereitet sich vor, 

unterzutauchen.) 

Matter: Wosch scho wieder ga? (Fast enttäuscht.) 

Orwell: Mhm. 

Matter: Schad. Mit dir hät i jetz gärn no chli über dys Buech 

"1984" diskutiert. 

 

 (Schiffshupe, nah.) 

 

Orwell: Du bisch däm (meint Kursschiff) im Wäg. Mir gseh 

üs no. Mach's guet, Roland. (Taucht unter.) 
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Matter: (schaut noch eine Weile ins Wasser. Schiffshupe, 

mehrmals.) Jaja. (Greift zum Signalhorn.) Das chan i 

ou... (Gibt einige Hornstösse.)  

 

 

 Ausblenden 

 

 

3. Bild 

 
 Matter, Ehefrau Esther, Nadine, Jacques, Hasler 1, 

Ramseyer 3, Wagner 

 Zuhause bei Matter. Moderner Wohnraum. Wie 

Matter nach Hause kommt, findet er seine Frau, 

Tochter und Sohn mit computergesteuerten 

Geräten beschäftigt. (Vollelektronische 

Kommunikation -) 
 

 Ehefrau Esther kauft per Computer ein. Ihr 

Gesichtsausdruck verrät Konzentration. Dabei ist 

ihr Blick stur auf einen Monitor gerichtet. 
 

 Sohn Jacques spielt innig-leidenschaftlich auf einer 

computergesteuerten elektronischen Orgel. Er trägt 

Kopfhörer und der ganze Körper "lebt die Musik 

voll mit" - Er haut auf eine Art Klaviatur, man hört 

aber nur ein einfältiges "Umbaumbaassaassaa 

Umbaumbaassaassaa". 
 

 Tochter Nadine telefoniert via Bildschirm. Sie trägt 

Kopfhörer und spricht in ein Mikrofon. Dabei 

schaut sie amüsiert auf einen Bildschirm. 
 

 Niemand beachtet Matter.   

 

Matter: Tschou zäme. (Niemand antwortet. Nun verschafft 

er sich gewalttätig Beachtung: Er reisst ein Kabel 

aus. Kurzschluss. Dies wirkt: Das "Umbaumba" 
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stirbt ab, die Bildschirme werden schwarz und die 

Gesichter "lang" - 

Jacques: Shit. 

Nadine: Was hesch gseit - 

Esther: O nei also... 

Matter: (freundlich, betont.) Tschou zäme. 

Esther: Du - 

Jacques: Stromusfall. 

Nadine: Hilfe, ds Bild isch wäg - 

Matter: Gueten Abe. 

Jacques: (geht an Matter vorbei.) Wott einisch ga luege, 

werum mir kei Pfus hei. 

Matter: Kurzschluss. 

Jacques: Churze...??? 

Matter: (zeigt das ausgerissene Kabel.) Voilà - 

 

 (Betroffenes Schweigen.) 

 

Esther: Säg einisch, was het de di für nes Güegi gstoche... 

(Sieht erst jetzt, dass er seine gelbe Seglerjacke 

trägt.) Wo chunnsch du här? 

Jacques: (spöttisch.) Vo der Regatte... 

Matter: Bi uf em See gsi. - Mit em Orwell. (Betont.) Mit em 

George Orwell. 

Esther: Bisch chrank... oder was isch mit dir los? 

Matter: Mir isch souwohl. - Was gits z Nacht? 

Esther: Kurzschluss - an ere Spinnsosse... Ha grad der Ychouf 

programmiert. 

Jacques: (spöttelnd.) U natürlech wieder vergässe z spychere... 

Matter: De gö mir halt zum Länz. Dä het scho no öppis. 

Esther: Das Lädeli git's meh weder es Jahr nümm. 

Matter: (staunt.) So - han i nid gwüsst. 

Esther: (leicht vorwurfsvoll.) I ha dir's gseit. Aber du hesch ja 

nume no für dyner Super-Computer Zyt. 

Matter: (freundlich.) Das änderet jetz. - Werum git's der Länz 

nümm? 

Esther: Wüll's nümm räntiert het. 
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Nadine: Sit dass me mit em Computer bequem vo deheim us 

cha ychoufe, geit halt niemer meh i d Läde. Höchstens 

für e Plousch.  

Jacques: (vorwitzig.) D Lüt hei Gschyders z tüe, weder z 

gänggele u d Zyt z verschnurre. 

Esther: (ironisch.) I däm Fall gan i jetz i d Chuchi. (Ab.) 

Matter: Gottlob isch my Wychäller no computerunabhängig. 

(Ab.) 

 

 (Jacques grinst auffallend.) 

 

Nadine: (giftig.) Werum grinsisch du so blöd? 

Jacques: I grinse nid - i warte... 

Nadine: Uf was äch - 

Jacques: Chasch grad lose - 

Nadine: Was lose? 

Jacques: Wi d Mueter us der Chuchi flötet: "der Chochherd wird 

nid warm"... 

Esther: (aus der Küche.) Der Chochherd wird nid warm... 

Nadine: (vorwurfsvoll.) Teil Lüt sy mit weni z friede... 

Jacques: Haha! 

Esther: (aus der Küche.) Roland, chasch nid öppis mache, für 

dass mir wieder Strom hei. 

Matter: (aus dem Keller. Freundlich bestimmt.) Nei. - 

Jacques: Ohni Strom louft nüt. Das isch fyschters Mittelalter. 

Nadine: Du übertrybsch, wie gäng. 

Jacques: Wäge däm isch's glych eso. Han i Churze gmacht? Wär 

übertrybt hie? - 

Matter: (kommt mit einigen Campingstühlen. Zu Nadine.) 

Lue da, was i ha gfunde im Chäller - 

Nadine: (halb entzückt, halb verlegen.) Ou. 

Matter: Üser alte Campingstüehl. Chumm, die stelle mir jetz 

schnäll uf. Hilfsch? 

Nadine: Ja. (Hat aber keine Ahnung wie das geht.) 

Matter: Also, mache mir das Züüg zwäg. (Zeigt wie.) So. 

(Setzt sich genüsslich in einen Stuhl.) Jetz isch's 

fasch wie früecher. E so richtig gmüetlech.  
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Jacques: Säg einisch, Päpu, het di d Chefi eso uf d Palme 

brunge? 

Matter: Im Gägeteil. - I ha sie uf e Gring gstellt. (Lacht.) - U 

wie. (Lacht stärker.) Kes Wörtli meh vürebracht het 

si. 

Nadine: (begeistert.) Wau, das isch toll. Der Papi flippt us. 
 

 (Esther kommt, sieht die "Bescherung". Ist 

zunächst sprachlos. Stellt Gläser hin.) 
 

Jacques: (eher skeptisch.) Wär mit em Orwell umesäglet, dä 

muess ja usflippe... 

Esther: (zu Jacques, mahnend.) Merk'sch de nid... (Fast 

flehend, ängstlich.) Muesch jetz no äxtra gusle - Gang 

reich gschyder Cherze. (Zu Nadine.) U du chunnsch 

mit mir i d Chuchi. (Beide ab.) 

Matter: (erhebt sich. Zu Jacques.) Hesch ghört, Cherze. Und i 

hole jetz no der Wy. (Ab.) 

Jacques: (ungläubig.) Cherze? - (Ab.) 
 

 (Für wenige Augenblicke ist die Bühne leer.) 
 

Jacques: (ruft.) Wo het's Cherze? 

Esther: (aus der Küche rufend.) Im Putzschäftli unde. 

Jacques: Wo unde? (Findet sie.) Wo sy Zündhölzli? 

Esther: Näbe de Cherze. 

Matter: Wo isch der Zapfezieher? 

Esther: I der grosse Schublade. 
 

 (Jacques während er die Kerzen anzündet, piepst 

das Telefon.) 
 

Nadine: (ruft aus der Küche.) Nimmt öpper ab? 
 

 (Jacques will abnehmen.)  
 

Matter: (kommt mit Flasche.) La's la tschädere. 

Jacques: (erstaunt.) Vo mir us - (Telefon hört auf.) 
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 (Esther kommt mit Brot und Käse.) 
 

Nadine: (kommt mit Teller, Besteck.) Wär isch's gsi? 

Jacques: Weiss nid. 

Nadine: Het de niemer abgnoh? 

Matter: Nei. 

Nadine: Dir syt di letschte...  

  

 (In diesem Augenblick ertönt das Flupp der 

entkorkten Flasche. - Nadine setzt sich enttäuscht. 

Matter schenkt ein. - Alle setzten sich um den Tisch, 

wo möglich auf die Campingstühle. Esther ist es 

sichtlich unwohl auf dem Campingstuhl.) 

 

Matter:  Also - Gsundheit zäme. (Erhebt Glas.) 

 

 (Die andern tun es ihm gleich. Anstossen. Für 

Matter ist das ein Zeremoniell. Er geniesst den 

ersten Schluck. Besonders die Jungen versuchen es 

ihm nachzumachen.) 

 

Nadine: Was mache mir jetz? 

Matter: Nüt. - Mir ässe. Mir trinke. - Mir sy wieder einisch eso 

richtig en famile. (Nimmt geniesserisch einen 

Schluck. Dann cool.) I ha hüt my neu Superrächner z 

Hudels u z Fätze gmacht. - 

Jacques: Haha.  

 

 (Eher peinliche, ungläubige Stille.) 

 

Matter: (vergnügt.) Sitdäm het's mir gwohlet. 

Nadine: (ungläubig.) Du machsch nume der Löu. Das isch nid 

dy Ärnscht. 

Matter: Im Gägeteil - 

Esther: (irritiert.) Du hesch hüt e komeschi Art z gspasse... 

Matter: (geht nicht darauf ein.) Und - was heit dir alls erläbt? 

- Verzellet. 
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Jacques: ("stinkt" es.) I weiss nüt z säge. - Ha ke Computer 

gschlisse... 

Esther: Muesch so aggressiv sy? 

Jacques: Mi schysst das a. - I cha doch nüt derfür, wenn's uf 

einisch allne spinnt. 

Esther: (verärgert.) So - es tut's. Was isch eigentlich los? 

(Schaut ihren Mann vorwurfsvoll an.) Du chunnsch 

im Ölzüüg hei - benimmsch di wie sturm. Merksch 

eigetli nid, wie du üsi Existänz uf ds Spiel setzisch? - 

Matter: (unbeeindruckt.) Wie dünkt nech dä Wy? Das isch en 

alte italiänische Wy us der Toscana. Eine zum gniesse. 

Nähmet einisch es Bitzli vo däm Taleggio i ds Muul, 

drücket mit der Zunge liecht druf u den e Schluck vo 

däm Brunello - (Demonstriert es geniesserisch.) 

 

 (Telefon piepst wieder. Nadine will abnehmen.) 

 

Matter: Gang nid. Bis so guet. 

Nadine: Aber - villech isch's der Martin. 

Matter: Hüt lö mir üs vo niemerem störe. 

 

 (Telefon bleibt stumm.) 

 

Jacques: (spöttelnd.) Hüt hei mir gmüetleche Familieschluuch - 

. 

Matter: Genau. - Mir hei's nämlich fasch vergässe, wie das 

isch, ds gmüetleche Zämesy. - Ds mitenand brichte. 

(Ist ernsthafter geworden.) 

Nadine: Ja, scho. Aber - 

Matter: U we mir eso wyter fuerwärche, de verschwindet nid 

nume em Länz sy Lade. De geit uf einisch viel meh 

zum Tüüfel. Mir sy druf u drann, üse gsund 

Mönscheverstand z grächtem z verlüüre. 

Jacques: (mault.) Was het das mit em Lädelistärbe z tüe? 

Matter: Meh weder du meinsch, Jacques. Es guets Gspräch mit 

em Nachbar cha nid dür seelelosi Elektrone-Hirni 

ersetzt wärde. Computer hei kes Gmüet. 
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Jacques: Du redsch grad wien e Sunntigsschuellehrer. 

Matter: Werum meinsch? Bisch ja nie gsi. 

Nadine: (zu Jacques.) Typisch: Je weniger du vo öppisem 

versteisch, descht besser weisch drüber z läschtere. 

Esther: Chöit dir euer Sticheleie nid für einisch la si. 

Matter: La se. Zum Usrede ghört ou ds Dampfablah. 

Esther: (staunt.) Geisch du heimlich in e 

Kommunikationskurs? 
 

 (Das Telefon piepst wieder. Matter steht ruhig auf, 

zieht den Telefonstecker aus.) 
 

Nadine: (will protestieren.) Aber - i erwarte no es Telefon vom 

Martin. 

Esther: Du chasch de morn wieder yloge. So lang chan er wohl 

warte. 

Jacques: (zündet weiter.) Er scho... 

Nadine: (hässelet.) Du bisch eifach doof. 

Matter: (ruhig.) Isch das di nöi Fründ, der Martin? 

Nadine: Mir gö zäme ine Kurs für Fuessmassage. 

Matter: Werum ladsch ne nid einisch y? 

Nadine: (begeistert.) Päpu, du bisch e Schatz. Chan i nid 

schnäll alüte? 
 

 (Heftiges Klopfen von draussen an die Tür. - - 

Esther steht auf.) 
 

Matter: (bestimmt.) Hock ab. 
 

 (Erneutes Klopfen.) 
 

Esther: Sött i äch nid glych einisch... 

Matter: (wird langsam gereizt.) Nei. 
 

 (Nun werden von draussen die Stimmen von Hasler 

1 und Ramseyer 3 hörbar.) 

 

Ramseyer 3: Machet uf. 

Hasler 1: Mir wüsse, dass öpper im Huus isch. 
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Ramseyer 3: Tüet freiwillig uf. 

Hasler 1: Süsch brätsche mir nech d Türen uf. 

Matter: (schreit.) Mir wei nid uftue. 

Nadine: (schreit auch.) Mir sy nid deheim! 

 

 (Es kracht. Zwei gelb Uniformierte - Hasler 1 und 

Ramseyer 3 - stehen plötzlich im Raum. Hinter 

diesen steht Wagner.) 

 

Hasler 1: Aha. - Da sy si. 

Ramseyer 3: Was machet dir da? - 

Matter: (relativ gefasst.) Es wär a mir z frage, was dir da 

machet. 

Ramseyer 3: (vorwurfsvoll.) Sit meh weder e Stund hei mir euch 

nümm uf em Quartier Terminal. 

Hasler 1: Dir sit überfällig. 

Ramseyer 3: Was isch hie passiert? 

Matter: Kurzschluss. 

Hasler 1: Muss men untersueche. 

Matter: Chöit nech die Müeh erspare. (Zeigt ausgerissenes 

Kabel.) Voilà. 

Ramseyer 3: (kann es kaum fassen.) Dir gäbet zue, dä 

Churzschluss sälber gmacht z ha. 

Matter: Werum nid? 

Ramseyer 3: Wüll das e strafbari Handlig isch... 

Hasler 1: (wichtig.) I muess das i mym Rapport erwähne. 

(Nimmt Laptop in Betrieb.) 

Matter: (amüsiert.) Machet das. 

Hasler 1: Heit der e Grund? 

Ramseyer 3: Es Motiv? 

Matter: Selbstverständlich. I ha mit myr Familie wölle rede. 

Hasler 1: Wie meinet dir das, "rede" - 

Ramseyer 3: (ungläubig.) Rede... 

Matter: So wien is säge. Mir sy überhoupt nid i Gfahr. 

Hasler 1: (schnippisch.) Machet kener Sprüch. 

Ramseyer 3: Gäbet gschyder Antwort. 
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Matter: (verärgert.) Dir sit Löle, beidzäme. Töggelet das ou 

grad i eue Rapport. 

Ramseyer 3: Was i yne gibe u was nid, das isch my Sach. 

 

 (Wagner flüstert Hasler 1 etwas zu.) 

 

Hasler 1: (bemerkt die Campingstühle.) Was isch das fürn es 

Grümpel? 

Ramseyer 3: Wo heit dir dä sentimental Ramsch här? 

Hasler 1: Nie gseh. Das entspricht ämel nid em Typ R 204 

Ramseyer 3: E klare Verstoss gäge GGF 333 bis 39 

Hasler 1: (schaut auf Weinflasche.) Dir konsumieret Alkohol? 

Ramseyer 3: (ergreift Flasche, bestaunt Etikette.) Usländer - u das 

a mene hundsgwöhnliche Wärchtig. 

Hasler 1: (beschnüffelt Käse.) Was cheibs isch das fürn e 

Stinkchäs? 

Ramseyer 3: Dä isch uf all Fäll o nid vo hie... 

Hasler 1: (schöpft Verdacht.) Heit dir mit euer Familie öppis 

vor? - 

Ramseyer 3: Öppe no gäge Staat? 

Matter: (lacht ihn aus.) Sicher nid. Syt dir no bi Trost? 

Esther: (vermittelnd.) Loset, niemer het Uguets im Sinn. My 

Ma isch mit de Närve dunde. Er isch überarbeitet u het 

e schwäre Tag hinter sich. 

Ramseyer 3: (zweideutig.) Warum wüsst dir das eso bestimmt? 

Esther: (energisch.) Wüll ig ihm das agseh. E so öppis gspürt e 

Frou. 

Hasler 1: (zu Matter. Autoritär.) Zeiget mir einisch euen 

Uswys für ds Führe vo Sägelschiff. 

Matter: Wieso? - (Stutzt.) Das geit euch e Dräck a. 

Ramseyer 3: (wichtigtuerisch.) Passet e chli uf, was dir säget, 

Matter. 

Matter: I han ech vori gseit, was i vo euch dänke. 

Hasler 1: (sanft.) Mi Kolleg het's yne gä. (Er meint den 

handlichen Laptop.) 

Ramseyer 3: (gefährlich.) I gloube, es wär jetz em gschydschte, we 

dir ohni Fäderläsis mit üs uf Zäntrale chömet. 
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